M 19, 
Erſcheint wöchentl. 2 Mal. 


Um den weniger bemittelten Mitbürgern Stettins in 
machen, werde ich vom 1. Juli ab unter dem Titel 


Stettiner Hausfreund. 


Sonntag, 
den 24. Juni 1866. 


dieſer ereignißreichen Zeit das Halten einer Zeitung möglich zu 


ö „Pommerſche Zeitung“ 
eine täglich erſcheinende Zeitung von der Größe dieſes Probeblattes zu dem billigen Preiſe von 2 Sgr. monatlich herausgeben. 


Dieſelbe wird täglich die neueſten Nachri 


markt, ſowie die neueſten Nachrichten aus Stadt und Provinz 
Sorge getragen. 


chten und telegraphiſchen Depeſch 
Verhandlungen, Mannigfaltiges, Börſenberichte, Berichte über den Berliner Woll⸗ 


en vom Kriegsſchauplatze, Gerichts⸗ 
und Viehmarkt und über den hieſigen Land⸗ 


bringen. Für die ſchnellſte Herbeiſchaffung der Nachrichten iſt 


Die Abonnenten des Anzeigers für Stettin und Pommern erhalten die Pommerſche Zeitung überdies gratis. Dagegen 


wird der Stettiner Hausfreund mit dem 1. Juli aufhören. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. Juni, 2 Uhr Nachmittags. Nach hier ein- 
gegangener amtlicher Nachricht haben die preußiſchen Truppen heute 
die böbmiſche Grenze überſchritten, ohne auf den Feind zu ſtoßen. 

Berlin, 22. Juni. Nach ſoeben eingegangenem Telegramm 
aus Emden meldet der Kommandant von Seiner Majeſtät „Tiger“, 
Lieutenant zur See Stentzel, daß, nachdem die Strandbatterien auf 
der Knoite bei Emden vernagelt worden, die Garniſon von Emden 
die Waffen geſtreckt und die Stadt nebſt den Batterteen an der 
Neſſerlanden-Schleuſe durch Kapitulation unter denſelben Bedin- 
gungen wie bei Stade ihm übergeben hat. 1 

— Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr kamen in drei 
Zügen etwa 100 Perſonenwagen der ſächſiſch-bairiſchen Staatsbahn 
auf dem Anhalter Bahnhofe hierſelbſt an, die preußiſcherſeits in 
Sachſen einſtweilen in Beſchlag genommen ſind. Außerdem ſind 
ſpäter noch Wagen (im Ganzen nun 140) und neun Lokomotiven 
von derſelben Bahn hier eingetroffen. Ein Theil der Wagen 
wurde heute nach Frankfurt a. O. weiter geſchickt. (Die eine der 
Lokomotiven, welche den Namen „Dresden“ trug, war mit grünen 
Reiſern geſchmückt.) 

Köln, 23. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Geſtern 
haben die mit Oeſterreich verbundenen Truppen Gießen beſetzt. 
Die Bahn zwiſchen Gießen und Wetzlar iſt unfahrbar. 
Breslau, 19. Juni. Heute Vormittag langte Se. K. H. 
der Prinz Albrecht (Sohn) hier an und ſetzte nach halbſtündigem 
Aufenthalte ſeine Reiſe nach Oberſchleſien fort. 
ordhauſen, 22. Juni. Die hannoverſchen Truppen, 
welche keine Ausſicht haben nach Kaſſel und Hersfeld zu den Kur- 
heſſen zu ſtoßen, haben ſich in ungeordnetem, nicht kriegsmäßigem 
Zuſtande von Göttingen über Rheinhauſen und Duderſtadt nach 
dem Preußiſchen gewendet. General v. Arnſchild verlangt in einer 
Proklamation friedlichen Durchmarſch nach Gotha und Eiſenach. 

Hamburg, 22. Juni. Nach einem Telegramm der „Times“ 
vom geſtrigen Tage konzentrirt fi das achte Bundes-Korps in 
Baireuth. . 

Hannover, 22. Juni. Die Stimmung der Bevölkerung 
iſt ſehr aufgeregt gegen die Rathgeber des Königs, welche das 
Land ohne Grund in Unruhe und Verluſte geſtürzt haben. Das 
Offizierkorps der hannöverſchen Armee iſt erbittert, daß die Trup⸗ 
pen ohne Kriegsrüſtung die Hauptſtadt haben verlaſſen müſſen. 
Die Mannſchaften haben die neuen Gewehre in Hannover zurüd- 
gelaſſen und ſind mit Exerziergewehren ins Feld gerückt. Der 
Artillerie fehlte die Munition. 

Hannover, 21. Juni. Wie eben telegraphiſch gemeldet 
wird, verſchanzt ſich das hannoverſche Korps in Göttingen und 
von allen Seiten ziehen preußiſche Streitkräfte heran. Natürlich 
müſſen die Preußen hier raſch reinen Tiſch machen, um ſich dann 
nach Süden wenden zu können und vor Allem Baden Luft zu 
machen, welches unter der gewaltigen Preſſion ſeiner Nachbaren 
anfängt, ſehr ſchwankend zu werden. 

— Ueber die Poſition bei Göttingen ſchreibt die „Z. C.“: 
Daß das hannoverſche Korps ſich bei Göttingen zu halten ſuchte, 
iſt wahrſcheinlich aus nichts Anderem entſprungen, als aus 
der Reminiscenz an einen Kriegsplan, welcher vermittelſt der raſchen 
Aktion der preußiſchen Regierung durchkreuzt wurde. Wie ſich näm⸗ 
lich mit Gewißheit annehmen läßt, ſpielte die Göttinger Poſttion 
bei den Kriegsplänen, welche gleichzeitig mit dem Frankfurter Mo- 
biliſirungs -Beſchluſſe entworfen wurden, eine große Rolle. Man 
hegte die Abſicht, bei Göttingen ein ſtarkes Koalitions⸗Korps auf- 
zuſtellen, welches, die beiden Theile der Monarchie von einander 
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trennend, je nach Umſtänden gleich einem Stachel gegen den Oſten 
oder den Ber ehe verwendet werden ſollte. 

— Die hannoverſchen Truppen machen ſich unterdeß nach ih⸗ 
rer Weiſe nützlich. Die Pioniere helfen eifrig in 1 
Telegraphen und Eiſenbahnen zerſtören. Ja die „B.-.“ will ſo⸗ 
gar wiſſen, daß eine Abtheilung hannöverſchen Militärs geſtern die 
Poſtkaſſe in der preußiſchen Stadt Langenſalza weggenommen hat. 
Der Poſtmeiſter zu Mühlhauſen, der hiervon Kunde erhielt, rettete 
die dortige Kaſſe noch rechtzeitig nach Erfurt. 

Hildesheim, 22. Juni. Die Preußen ſind vorgeſtern 
hier eingerückt. 700 Gewehre wurden vorgefunden. 

Geeſtemünde, 22. Juni, Mittags. Das preußiſche Flot⸗ 
ten-Geſchwader ſetzt ſeine Thätigkeit längs der hannöverſchen Nord⸗ 
ſeeküſte mit Erfolg fort. Alle die alten, zum Schutze gegen däniſche 
Landungen gebauten Strandbatterieen müſſen, da fie ohnehin nach 
der Landseite zu offen liegen und einem Angriffe von dorther nicht 
widerſtehen können, die hannöverſche Flagge ſtreichen und die preu⸗ 
ßiſche aufhiſſen. Der wichtigſte Erwerb iſt der des Geeſtemünder 
Hafens, der zur Aufnahme eines noch größeren Geſchwaders, als 
wie im Jahdebuſen möglich, geeignet iſt. Nach Beſetzung der dor⸗ 
tigen Batterieen fiel ein ſehr reiches Material in die Hände der 
Preußen. Die hannsverſchen Kaſſen wurden mit Beſchlag belegt. 

Eiſenach, 22. Juni. Aus Kaſſel wird gemeldet, daß der 
Kurfürſt die Ernennung des Erbprinzen zum Oberbefehlshaber wi⸗ 
derrufen habe. a 

Frankfurt a. M., 11. Juni. Das Gros des 8. Bun- 
deskorps ſoll heut nordwärts vorrücken und ſollen 6000 Defter- 
reicher im Laufe des Tages eintreffen. Der Kurfürſt von Heſſen 
iſt nicht abgereiſt, weil die Landſtände in die Fortſchaffung des 
Staatsſchatzes von 17½ Millionen Gulden nach Hanau nicht ein- 
willigten. | 
Frankfurt a. M., 22. Juni, Morgens. Heut wird eine 
Sitzung der am Bundestage verſammelten Regierungen ſtattfinden. 
Man erwartet, daß der Vertreter Oldenburgs erklären werde: Da 
durch den Austritt Preußens der Bund thatſächlich aufgelöſt it, 
ſei ein erſprießlicher Erfolg nicht weiter zu erwarten, und ſtelle er 
daher ſeine Thätigkeit ein. — Der Geſandte Bückeburgs, Herr v. 
Strauß, hat Frankfurt in aller Eile verlaſſen. 

Wien, 21. Juni. Süddeutſche und Wiener Blätter ent- 
halten eine Reihe von Telegrammen, die aus dem öſterreichiſchen 
Lager ſtammen und über das Vordringen der Preußen bis an die 
böhmiſche Grenze berichten. Wir geben ſie hier wieder; die Zu- 
verläſſigkeit der einzelnen Angaben laſſen wir dahingeſtellt. Sie 
lauten: Prag, 19. Juni. Die Preußen ſind in Pirna einge- 
rückt. Die ſächſiſche Königsfamilie begiebt ſich nach Regensburg. 
Von Teplitz ſind die Militärkranken nach Prag geſchafft worden. 
— Wien, 19. Juni. Die Kommunikation zwiſchen Bodenbach 
und Sachen iſt zerſtört. In Pirna find dieſen Mittag preußiſche 
Huſaren eingerückt; auch Freiberg und Tharand ſind beſetzt. — 
Bis zum 18. d. M. hatten die Preußen noch keinen böhmiſchen 
Boden betreten. Sie breiten ſich von Zittau gegen Eibau und 
Ebersbach aus. Am 16. d. M. ſind ſie in Herrnhut, Bernſtadt 
und Hirſchfeld eingerückt. Ihre Vorhut fand bei Zittau. — Aus 
Reichenberg, 17. d. M., wird telegraphirt: „Ein 30,000 
Mann ſtarkes preußiſches Armeekorps ſoll heute Nacht bei Abers⸗ 
dorf bivouakirt haben. 1200 Mann jolen nach Seifhennersdorf 
und 800 Mann nach Leitersdorf kommen. Preußiſch⸗ Seidenberg 
ift ſtark beſetzt und dauern die Durchmärſche daſelbſt fort.“ 

— Die Feindſeligkeiten in Italien werden morgen beginnen 
Man vermuthet, daß der heftigſte Stoß gegen Tyrol geführt wer⸗ 


den wird. Nach der Auflöſung des Bundes beſteht für keinen 
deutſchen Staat mehr eine rechtliche Verpflichtung, den Boden Ty⸗ 
rols wider eine Invaſion zu vertheidigen. Wohl aber glauben 
wir, daß Baiern und Würtemberg durch den in den tyroler Ber⸗ 
gen ſchallenden Kanonendonner heftig werden erſchüttert werden 
und daß ihre Lieblings -Idee, am Rhein und Main nach Norden 
hin Poſition zu nehmen, in eine nach Süden hin gerichtete Be⸗ 
ſorglichkeit wird umgewandelt werden. 

Aus Detmold wird der „Elberf. Ztg.“ gemeldet: Unſer 
Fürſt hat ſein Militär in einer Stärke von 1200 Mann dem König 
von Preußen zur Verfügung geſtellt und den Landtag zuſammen⸗ 
berufen, damit er die nöthigen Gelder bewillige. 

Prag, 19. Juni. Die „Preſſe“ meldet: „In Töplitz fan- 

den überaus wichtige Berathungen bezüglich der Plane der ver— 
bündeten Bundesmächte ſtatt. Erzherzog Ludwig Victor und Herr 
v. Beuſt nahmen daran Theil. Heute Abend ſoll der König von 
Sachſen hier durchreiſen. Die Königin von Sachſen verſchob ihre 
Abreiſe auf übermorgen, da die baieriſche Oſtbahn den Verkehr 
eingeſtellt hat. Der geſtern abgereiſte Theil des Königl. Gefolges 
mußte in Furth verbleiben. Einen ihr zur Dispoſition geſtellten 
Separatzug ſchlug die Königin aus, da Militärzüge vor angehen 
müßten. Der König dürfte einige Tage hier verbleiben. Aus dem 
Töplitzer Hoſpital ſind Kranke heute hier eingetroffen.“ 
Prag, 19. Juni, Abends. Der König von Sachſen wurde 
am Bahnhofe von der Königlichen Familie, dem Erzherzoge Lud⸗ 
wig Victor, allen hier weilenden ſächſiſchen und den Prager Nota- 
bilitäten erwartet. Die Begrüßung bei der Ankunft war eine er- 
ſchütternde; alle Königlichen Familien-Mitglieder, mit Ausnahme 
des Köuigs ſelbſt, weinten. Der König inſpicirte ſodann die ſäch⸗ 
ſiſchen Truppen uud begrüßte fie mit den Worten: „Guten Abend, 
Kinder!“ 5 

Florenz, 21. Juni. Der König ift heute Morgen 5 Uhr 
zur Armee abgegangen. Aus Mailand wird vom geſtrigen Tage 
gemeldet, daß eine Kompagnie öͤſterreichiſcher Jäger ein auf lom⸗ 
bardiſchem Gebiete befindliches Gebäude okkupirt hat. 

London, 22. Juni, Vormittags. Die Königin wird erſt 
am nächſten Dienſtag nach Schloß Windſor zurückkehren. Wie man 
vernimmt, hat dieſelbe dem Earl Ruſſell die Erlaubniß ertheilt, 
das Parlament aufzulöſen; ob von dieſer Erlaubniß Gebrauch 
gemacht werden wird, iſt noch unentſchieden. 

Alexandrien, 20. Juni. Der Vicekönig von Aegypten 
iſt auf der Rückkehr von Konſtantinopel hier eingetroffen. 
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Stettin, 23. Juni. Von geſtern bis heute Mittag ſind 
an der Cholera erkrankt: vom Civil 32, vom Militär keiner; ge- 
ſtorben: vom Civil 23, vom Militär 2. Geſammtzahl ſeit dem 
2. d. M. erkrankt: vom Civil 739, vom Militär 85; geſtorben 
vom Civil 433, vom Militär 29. 

— Heute brachte die Eiſenbahn das Gefolge und Gepäck des 
Kurfürſten von Heſſen-Kaſſel, letzteres wurde nach dem Königlichen 
Schloſſe gebracht. Morgen in aller Frühe wird Se. Fürſtliche 
Durchlaucht in Perſon hier eintreffen und auf dem Königlichen 
Schloß Wohnung nehmen. 

— Der hieſige Ingenieur-Hauptmann Labes iſt heute ſchleu⸗ 
nigſt nach Dresden abgereiſt. 


Borſen⸗Berichte. f 
a 24. Juni. Witterung: regnigt. Temperatur: + 190 R. 
nd: 5 


? An der Börſe. 

Weizen ſteigend bei lebhaften Umſatz, loco pr. Böpfd. gelber 6270. , 
mit Auswuchs 36—56 % bez., 83—85pfd. gelber Juni⸗Juli u. Juli⸗Au uſt 
604% ge 70 & bez. u. Gd., September Oktober 68%,, 69%, S bez., 
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Wi 


Roggen feſt u. höher, pr. 2000 Pfd. loco 41 ½ 43 , Juni-Juli 
42 9 15 Juli-Auguſt 42, 42 3% bez., Gd. u. Br, September- 
Oktober 43½ % Gd 


Gerſte Loco 70pfd. pemm. 39 / bez, ſchleſ. 39—42 n bez., 
poſener 41, 41½ vn bez., 70pfd. ichlef. Hu 42 S bez. ER 


Hafer ohne Umſatz , 
Rüböl wenig verändert, loco 131, % Br., Juni 13½ Br., Juli⸗ 
an 11% . Br., September⸗Oktober 1 %, S Gd. 

piritus feft, loco ohne Faß 12%, bez., Juni⸗Juli u. Juli⸗ 
Auguft 11% . bez. u. Gd., Auguft-September 12½ % Gd. Septem- 
ber⸗Oktober 131, % Gb. 


Weizen 60—70 
45—50 % per 25 
Ctr. 25 Sgr. bis 11, %, 


N 0 4 5 Gerſte 38 —40 %, Erbſ 
„Roggen „Gerſte 38 — „Erbſen 
Som, Safer 26—30 % per 26 Schffl., Heu pr. 
Stroh pr. Schock 12—18 


Der Fremde auf Corfika. 


(Fortſetzung.) 


„Zum Nachtheil für feine nichtswürdigen Berechnungen,“ nahm 
Thereſe wieder das Wort, „konnte er in meiner Anweſenheit ſeine 
Freude nicht zügeln, und um ſich zu rächen wegen der Beweiſe von 
Zuneigung, die ich Ihnen in ſeiner Gegenwart gab, hat er, wäh⸗ 
rend Sie bei der Tante waren, alle Faͤden der Intrigue vor mir 
entfaltet, ohne in ſeiner Bosheit daran zu denken, daß er mir 
dadurch grade das Mittel in die Hände gab, ſie zu entwirren. 

„Es giebt alſo ein ſolches Mittel!“ riefen die beiden jungen Männer 
zu gleicher Zeit. 

„Allerdings,“ erwiderte Thereſe mit geſenktem Auge, „eine Hand⸗ 
lung des Muths und der Kühnheit wird von meiner Tante aner- 
kannt werden, wer fie auch vollbracht haben mag. Da Charles 
Labeccio mein Gatte nicht werden kann, jo iſt für einen Andern 
die Möglichkeit vorhanden, in unſere Familie zu treten, und 
den Zwiſt auszufechten. Und derjenige, den ich als meinen Ver- 
wandten, meinen Verlobten, meinen zukünftigen Gatten betrachtete —“ 

„Thereſe!“ unterbrach ſie Paul entzückt, „ich wage es nicht, Sie 
zu verſtehen. Um des Himmels willen, ſprechen Sie deutlicher, 
denn die Zeit drängt., 

„Wolan, Herr Duvert,“ fuhr Thereſe, Muth faſſend fort, „neh⸗ 
men Sie den Zweikampf an, und ich ſchwöre Ihnen, daß ich nie⸗ 
mals einem Andern angehören werde, als nur Ihnen.“ 

„Aber Madame Bianchi, Ihre Wohlthäterin?“ 

„Sie wird nicht wagen, meine Hand dem zu verweigern, der 
mit Gefahr ſeines Lebens das gerächt hat, was Sie die Ehre ihrer 
Familie nennt.“ 

„Nein, nein,“ rief Charles, alle ſeine Kräfte zuſammen nehmend, 
„das iſt unmöglich — ich werde bald wieder geneſen ſein — der 
Zweikampf betrifft mich, mich, Charles Labeccio!“ 

„Ich werde die Gelegenheit nicht aus der Hand laſſen, die ſich 
mir darbietet, einen ſo reichen Lohn zu empfangen!“ fiel Paul 
Duvert ein, indem er Thereſens Hand feurig drückte, „ich werde 
glücklich jein, mein Leben zu wagen, um ein ſo großes Glück zu 
verdienen. — Charles Labeccio, denken Sie an Ihren Vater, 
dem jede Zögerung Verderben bringen kann. Ich bin bereit, 
jeder Gefahr zu trotzen, ich werde mich zu dem Zweikampfe ſtellen. 
Sie, Charles, erhalten zum Erſaß, was Sie verlieren, die Ehre 
und das Wohl Ihres Vaters, und ich werde die Hoffnung haben 
der Gatte eines Mädchens zu werden, das ich liebe und für 
welches ich tauſend Leben wagen würde. Ich begebe mich ſofort 
zu Ihrer Tante, Thereſe; bleiben Sie Ihrerſeits Ihres Verſprechens 
eingedenk!“ 

Dieſer Enthuſiasmus entpreßte den Augen Thereſens Thränen, 
und ſie hielt Paul in dem Augenblick, als er das Zimmer verlaſſen 
wollte, bei dem Arme zurück. 

„Um des Himmelswillen, Herr Duvert,“ flüſterte ſie tief bewegt, 
„überlegen Sie wenigſtens einen Augenblick. Taäuſchen Sie ſich 
en die Se ift go jet unermeßlich. Diejer Marliani 

ein gewandter und geübter Schütze, es iſt ein i 
Leben und Tod.“ 5 a i 3 

„Was kümmert mich das! habe ich nicht mehrmals ſchon mein 
Leben eines albernen Point d'honneurs wegen aufs Spiel gejept? 
Warum ſollte mich diesmal mein Muth verlaſſen, warum ſollte 
diesmal meine Hand zittern, wo das Glück meines ganzen Lebens 
von meiner Geſchicklichkeit und meinem Muthe abhängen wird? 
Mein Entſchluß ſteht feſt, ich will Madame Bianchi davon be⸗ 
nachrichtigen, und wenn es ſein muß, werde ich ihr ſagen, wer ich 
bin, werde ich ihr jagen — —“ 

„Nein, nein, Paul,“ unterbrach ihn Thereſe lebhaft, „es iſt 
beſſer, wenn fie es noch nicht erfährt. In ihren Augen und in 
denen aller Bewohner dieſer Gegend muß der Gegner Marlianis 
den Namen Labeccio führen. Wir werden ſie ſchon zur rechten Zeit 


enttäuſchen.“ 4 

„Nein, nein, ich werde es ni t dulden,“ rie — 

gate een ch f Charles mit krampf 
„Haltet ihn hier zurück,“ 

der Magd, welche 

mit Gewalt zurück, 

ſinn ſpricht!“ 


gebot Thereſe in corſiſcher Sprache 
mit Charles Pflege beauftragt war, „haltet ihn 
ſeht Ihr denn nicht, daß er im Fieber ⸗Wahn⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
Druck, Verlag und Redaktion von R. Graßmann in Stettin, Schulzenſtraße 17. 


